Zum Trost gab es nach der Weinprobe dann doch noch Wein zu trinken. Ganz nach Geschmack und Neigung. Es gibt auch Käseverkostungen und viele andere Lebensmittel-Degustationen und Warenproben. Mit und ohne Ansage.
Manche Dinge kann man probieren. Vieles kann man testen. Aber es gibt Dinge, die müssen auf das erste Mal klappen: Geburt zum Beispiel. Niemand kommt zur Probe auf die Welt. Sterben muss aufs erste Mal klappen, keiner kann auf Probe sterben. Da haben wir, wenn es erlaubt ist, es so zu sagen, Gott als unseren persönlichen Ansager. 

Ein weltbekannter und gefeierter Künstler lag im Sterben, kam aber nicht weiter: „Ich habe keinen Souffleur.“ Immer hatte ihm jemand eingesagt, seinen Text souffliert, aber nun stand er ganz allein vor dem letzten Tor. 

Der Apostel Paulus hilft uns in 2. Timotheus 1,12 weiter: Ich schäme mich nicht; denn ich weiß, an wen ich glaube, und bin gewiss, er kann mir bewahren, was mir anvertraut ist, bis an jenen Tag.                                     T-de-263 – Volker E. Sailer
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Die Weinprobe

Im Kurhaus hatte man abends eine Weinprobe angeboten. Warum denn auch nicht? Schließlich saßen wir zu 14 Personen rund um den Tisch. Noch war nichts von Wein zu sehen. Jeder hatte auf seinem Platz nur ein Blatt und einen Stift. 

Der Kursleiter begann damit, dass er kleine Röhrchen herumreichte, an denen wir schnuppern und riechen sollten. Was uns die Nase verriet, sollten wir auf das Blatt schreiben: 1. Veilchen, 2. Flieder, 3. Amaretto, 4. Anan…? 5. Fehlanzeige, 6. – so ging es fort. Nr. 19 war eindeutig Essig, aber dann war wirklich Schluss. Konnte das sein, dass mich mein Geruchsinn völlig betrogen oder gar verlassen hatte? Ich habe doch noch alle Sinne beieinander. 
Der einzige Trost war, dass es den anderen auch nicht viel besser ging. Dann kam die zweite Runde. Wieder die gleichen Röhrchen in derselben Reihenfolge, aber nun mit Ansage: 1. Veilchen, 2. Flieder, 3. Amaretto, 4. Ananas, 5. Käse, 6. Kaffee, 7. Hyazinthen, 8. usw. usf., 19. Essig [richtig!] und zum Schluss: 20. Erdbeere. 
Ja, mit Ansage war das kein Problem. Man hat tatsächlich gerochen, was angesagt wurde. Dann endlich tauchten ein paar Weinflaschen auf. Aber auch die waren ohne Etiketten. Erst kam ein leichter Wein, dann ein intensiver, dann ein schwerer und zuletzt ein Châteauneuf-du-Pape, der König unter den Weinen an der südlichen Rhone. 
Mild und ausgewogen, herbstlich, mit Erinnerungen an Unterholz, Pilze, Leder oder Fleisch. Oft ist es nicht die Liebe auf den ersten Schluck, denn das Verständnis für die speziellen Aromen muss erst wachsen. Die Queen Mum jedoch leistete sich bis zu ihrem Ableben mit 101 Jahren täglich einen teuren Gordon’s London Dry Gin. Aber auch für einen Cabernet Sauvignon aus dem Napa Valley kann man extrem viel Geld ausgeben. 
Man muss kein Sommelier sein, um festzustellen, ob ein Wein voll, sanft, weich oder vollmundig mit langem Abgang ist. Bei der anonymen Weinprobe allerdings wusste man schon bald nicht mehr, was man schmeckte. Mit Ansage ging es aber auch da. Der Geschmacksinn war, „Gott sei Dank“, noch in Ordnung. 
Und wie ist es mit unseren anderen Sinnen? Trügen die auch? Sehe ich richtig oder bin ich farbenblind, jedenfalls anfangsweise? Höre ich gut? Ich muss ja nicht Flöhe husten hören, aber ich will doch nicht abseitsstehen. 

Übrigens ist das Gehör der letzte unserer Sinne, der uns beim Sterben verlässt. Wir hören noch lange, selbst wenn wir nicht mehr reagieren können. Das Ohr ist nicht nur das Wachorgan des Menschen, sondern auch die Verbindung zu den Lebenden. 
So können sie mir noch Gutes sagen, mir Dank und Anerkennung zusprechen, mich um Verzeihung bitten und mich der Gnade Gottes anbefehlen. Das macht das Sterben leichter. Ich höre das alles. Das andere aber leider auch. 
